
Als
das hochſterfreuliche

und

durch GOttes ſonderbare Gnade
Erſte hundertjahrige

Jubelfeſtder freyen Bergſtadt

Johann Georgen Stadt
welches den 23 Hornung 1754

auf allergnadigſte Erlaubniß

Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen und Churſl.
Durchl. zu Sachſen

unſers allergnadigſten Landesvaters

Herrn
SGricotich Fuguſts

glucklich begangen wurde;
wollten

aus ſchuldigſter Dankbarkeit
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und zum unvergeßlichen Ruhmvollen Andenken
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Hochſtſeligen Churfurſtens
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Durchlauchtigkeit

zur ſteten Erinnerung der gottlichen Güte und Wohlthaten
nachfolg des vorſtellen
v ender ſammtlichen Bergknapp und Burgerſchaft

daſigen Ortes

verordnete Viertelsmeiſter
und

Ausſchuß-Perſonen.
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rneure Erulandenſtadt
Die Freude, welche dein Gemuthe,

S Daurch Gottes und des Furſten Gute
NAu dieſem Tag empfunden hat.
m Wirſt du dorthin zurucke denken,

So wird dein Dank auf Dem ſich lenken,
Da du den erſten Anfang nahmſt;

Durch welchen du zum Weſen kamſt.

oοDer war damals dein Rath und Schutz,
Da niemand noch an dich gedachte?
Da deinen Grund nur Wild bewachte?

Wo lag dein itzt ſichtbarer Nutz?
Wer hat dich aus den Nichts erhoben,
Daß du itzund genennet wirſt?
Wer iſt vor dieſes Gluck zu loben?

Dein Schopfer und dein Landesfurſt.

o xDas war die hiflos atme Schaar?
Wie elend nahrungklos und kleine,
War nicht die erſtere Gemeine,
Die deiner Menge Urſprung war!
Was war ihr ſammtliches Vermogen?

Wo war die Ordnung, Policey?
Wo war der Schul, der Kirchen Segen?
Erkenn es nur, geſteh es frey!

Gurch uns nicht, ſind wir was wir ſeyn;
Daß wir ſo bald, ſo ſtark gewachſen,
Das macht das theure Haupt der Sachſen,
Sein Wink legt uns den erſten Gtein.
War irgend aus verſchiednen Horden,
Die mancher Ort zum Saamen hat,
Ein nahrlos Dorf ein Flecken worden,
Wars doch nicht Johann Georgenſtadt.



MWOie huldreich dacht dein Churfurſt nach,
Den nur der einzge Zweifel ruhrte,
Daß er dir zu Gemuthe. fuhrte,
Und voll Erbarmung zu dir ſprach:
Jch will dir Gnad und Hulfe ſchenken,
Befreyung, Burgerrecht und Ruh;
Wir muſſen aber doch bedenken,
Wo reicht der. Gruud zur Nahrung zu?

Grwahle einen andern Ort
Der unter meinen Zepter bluhet;
So irrt dein Lauf nicht ſo bemuhet,
Und du erreichſt den ſichern Port.
Dein unternommenes Begehren,
Die Huld, die dir dein Gluck bewahrt,
Kann ich dir dorten auch gewahren,
Und dir wird manche Noth erſpart.

häDie wirkſam ward ein Schopfer nicht,
Der auf dein kindlich Seufzen merkte,
Und deinen Glauben hulfreich ſtarkte:
Was du gebeten haſt, geſchicht.
Wie machtig lenkt er die Gemuther,
Daß Gunſt, daß Nahrung auf dich floß;
Daß deine Durftigkeit die GuterVon Grund und Nachbarſchaft genoß.

Erfreut iſt eine Handelsſtadt,
Wenn Schiffahrt, Zufuhr, Witz und Handeln
Des Landes Frucht in Gold verwandeln,
Daß jeder ſeinen Nutzen hat.
Bey dir verwandelt Stahl und Eiſen
Und Zinn und Kupfer ſich in Brod.—
Soll Midas nur von Golde ſpeiſen,
Verſchmachtot er vor Hungersnoth.

cou bateſt um ein Gotteshaus,
Den Schopfer durch Gebet und Singen,
Die reinſten Opfer darzubringen;Auch dieſer Wunſch fiel herrlich aus.

Wie kraftig ſchallt des Hochſten Rede
Da, wo ſonſt nur das ſcheue Wild,
oqn Oertern, die ganz wild und ode,
Die Nahrung ſucht, undhungrig brullt.

Grrechtigkeit, Schutz und Gericht,
Verſorgung, Policey und Pflege
Erreichſt du auf bequeme Wege,
Wenn dir dein Rath das Recht itzt ſpricht.
Wie kannſt du  gnug die Gnade preiſen,
Womit dein Furſt dich uberhauft!
Wie kannſt dun Ehrfurcht gnug erweiſen,
Dem, durch dem itzt dein Wohlſein reift!

8er Felſen tiefverborgner Schooß
Giebt dir durch unbetretne Platze,
Aus Quellen unerblickter Schatze
Die Sproſſen deiner Nahrung bloß.
Der Bergmann ruft ſein froh Gluckauf!
Durchforſchet unterirrdſche Wege,
Und kommt durch heimlich reiche Stege
Beladen und geſund herauf.



Du aber Bleib Auguſtensnadt.
Bl

Dient Gott, ſo wird er ecuch erfreun.

gÂo war nun ſonſt dein Handwerksomann,

Der weder Feld noch Grund beſitzet,
Und itzund ſich und andern nutzet?
Wer wars, der damals was gewann?
Wo iſt die KohlenbrennerHutte
Die deines Grundes Zierde war?
Betracht itzt Umfang, Granz und MNitte,
Was fur ein. Schauplatz ſtellt ſich dar!

O Stadt, wiliſt du noch ferner ſtehn,

Willſt du noch ferner glücklich bluhen;
So ſey dein ernſtliches Bemuhen,

»NAuf pflicht und Einigkeit zu ſehn.
Schau! deine Stifter und Erbauer
Beſchaftigte dergleichen nur;
Begehrſt du immer feſtre Dauer,

So bleib auf dieſer Segensſpur.

Vereinge dich: zu Dienſt und Pflicht,

Verehre GOtt mit Euiem Mundez
Doch aus dem innern Seelengruude
Sey nur auf Einigkeit gericht.Der Herrſcher aller Friedensthronen,

Spricht ſeine. Huld der Eintracht zuz
Soll er noch ferner in dir wohnen,

So ſinn auf jedes Mitglieds Ruh.

Wie dich ein Furſt gegrundet hat,
So ſey ein Konig dein Erhalter;
Jhn kron?ein ſtets verjungteg Alter,

o*
t e

Fur Seines Hauſes ewge uthe,
Fur Seiner Enkel: Pracht und Ruhm;
Zeig ein ſtets dankbares Gemuthe,
als Friedrich Auguſts Eigenthum.

aliin.ritt: Zuset cht Burger/ chrt den gerrnz
Denkt wie der Vater Schaar vor dieſen,
Die freudig Heerd und Hof verließen:
Sie dienten GOtt und wichen gern.
Drum traf ſie auch ein reicher Segem.
Auf! ſoll euch der auch kraftig ſeyn,
So folgt getreu auf ihren Stegen;
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